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Rhein-Main info
GRUSSWORT

Mit großer Hoffnung ins neue Jahr! 
Das zurückliegende Jahr hat uns alle in vie-
lerlei Hinsicht gefordert. Die Pläne und Er-
wartungen, mit denen jeder Einzelne ins Jahr 
2020 gestartet ist, wurden abrupt verändert, 
als Corona Europa und auch Deutschland er-
reichte. Im privaten und beruflichen Leben, 
in der Ausbildung und an den Hochschulen 
wurden wir alle vor riesige Veränderungen ge-
stellt. Studierende mussten ihren Hochschul-
alltag online bewältigen, persönliche Tref-
fen in Lerngruppen gab es nicht mehr. In 

Lockdown-Zeiten verloren einige Studierende ihre Nebenjobs, Berufsanfänger 
mussten ihre Pläne für den Jobeinstieg umwerfen. Und vor allem für unsere Se-
niormitglieder ist das zurückliegende Jahr im persönlichen Miteinander mit Fa-
milie und Freunden besonders schwierig gewesen. Sich von engsten Angehö-
rigen und Enkeln fernhalten zu müssen, sie nicht umarmen zu können, um ge-
sund zu bleiben, war für Alt und Jung nicht leicht. 

Auch für den VDE Rhein-Main ist das Jahr anders als geplant verlaufen. 
Viele unserer Veranstaltungen mussten ausfallen, einige haben wir online durch-
geführt und werden dies auch in diesem Jahr tun. Im Januar und Februar star-
ten wir erstmals online mit der Vortragsreihe Automatisierungstechnik. Die 
Mitgliederversammlung haben wir auf den 2. Juli 2021 in den Sommer ver-
legt und werden sie als Hybridveranstaltung durchführen – wer möchte, nimmt 
persönlich vor Ort oder online von zu Hause aus teil. Wir wünschen uns, Sie 
2021 wieder persönlich treffen zu können. Die Nachricht von November auf ei-
nen baldigen Impfstoff direkt aus unserer Region, von der Firma Biontech aus 
Mainz gemeinsam mit dem Konzern Pfizer gibt Hoffnung!

Wir danken Ihnen, dass Sie uns auch im vergangenen Jahr die Treue ge-
halten haben und wünschen Ihnen für 2021 viel Gesundheit und Zuversicht! 
Herzliche Grüße, Ihr

Ingo Jeromin

EDITORIAL

Liebe Leserinnen 
und Leser,

digitale Landwirtschaft 
– Utopie oder schon 
Rea lität? Wir  haben 
nachgefragt bei Dr. Pe-
ter Pascher vom Deut-
schen Bauernver band 
und bei Prof. Dr. Man-
fred Stoll, der an der 
 renommierten Hoch-
schule Geisenheim University das Ins titut 
für allgemeinen und ökologischen Weinbau 
leitet. Sie sind überzeugt: Dem Smart Far-
ming, also der technologiegestützten Land-
wirtschaft, gehört die Zukunft. 
Stichwort: Zukunft. Digitale Techniken ver-
ändern rasant, wie wir arbeiten. Eine Ent-
wicklung, die mit der Corona-Pandemie 
noch beschleunigt wird. Auch der VDE 
Rhein-Main hat reagiert und das IKT-Fo-
rum in diesem Jahr ausschließlich als 
Online-Veranstaltung angeboten. Wie die 
Referenten dieser Veranstaltung die neue 
Arbeitswelt bewerten und welche Lö-
sungswege es während und aus der Krise 
gibt, lesen Sie auf den Seiten 10 – 11. 
Herzliche Grüße und: Bleiben Sie gesund!
Ihr

Rolf Bergbauer
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SMART FARMING

Die Landwirtschaft wird digital
Digitale Techniken bestimmen mehr und mehr auch die Landwirtschaft. Dabei geht es neben einem effizienteren 
Betrieb auch um weniger Umweltbelastung, mehr Biodiversität und bessere Haltungsbedingungen für die Tiere. 

Ob Hightech-Landmaschinen, Ag-
rar-Apps, Robotik oder Drohnen: 

Die Zukunft der Landwirtschaft ist di-
gital. Landwirte, die vom großen Po-
tenzial an zusätzlicher Wertschöpfung 
profitieren wollen, brauchen aber ne-
ben fachlichem Wissen und Können 
immer mehr Kompetenzen im Um-
gang mit digitaler Technik. Das hat 
die große Mehrheit der Landwirte er-
kannt. 67 Prozent sind der Meinung, 
dass Digitalkompetenz in Zukunft ge-
nauso wichtig sein wird wie fachli-
che oder soziale Kompetenz. 4  Pro-
zent sind der Meinung, dass sie gar 
die wichtigste Fähigkeit sein wird. Das 
zeigt eine repräsentative Befragung im 
Auftrag des Deutschen Bauernver-

bands (DBV) unterstützt vom Digi-
talverband Bitkom unter 850 betriebs-
leitenden Landwirten. „Die Digitali-
sierung in der Landwirtschaft hat ein 
riesiges Potenzial, weil sie dabei hilft, 
noch genauer zu wissen, was die Pflan-
zen an Nährstoffen und Pflanzenbe-
handlungsmitteln benötigen, und was 
die Tiere für eine bestmögliche Tier-
gesundheit und zu ihrem Wohlbefin-
den brauchen“, so Dr. Peter Pascher, 
Leiter des Fachbereichs Betriebswirt-
schaft und Digitalisierung beim DBV. 

Smarte Landwirte sind nicht nur 
junge Landwirte
Als besonders wichtig erachten jünge-
re Landwirte bis einschließlich 35 Jah-

re den Faktor Digitalkompetenz, zum 
Beispiel in der Ausbildung zum Land-
wirt. 84  Prozent dieser Befragten sa-
gen, dass Digitalkompetenzen genauso 
wichtig sein werden wie andere Kom-
petenzen. Obwohl die jüngeren Land-
wirte fast alle (87  Prozent) angeben, 
mit den digitalen Neuentwicklungen 
in der Landwirtschaft selbst sehr gut 
oder gut zurecht zu kommen, sehen sie 
im Gegensatz zu den älteren Landwir-
ten bei der Digitalkompetenz in ihren 
Betrieben die relativ größten Defizite. 
Offensichtlich hängt der Einsatz digi-
taler Technologien nicht nur vom Alter 
der Landwirte, sondern auch von der 
wahrgenommenen Digitalkompetenz 
ab. Klar ist: Wer als Landwirt wettbe-

THEMA
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werbsfähig bleiben will, muss sich ak-
tiv mit der Digitalisierung auseinan-
dersetzen, „muss Tag für Tag Digital-
kompetenz beweisen, in der Unterneh-
mensführung, im Umgang mit Tier, 
Maschine oder auf dem Feld“, so Pa-
scher.

Digitale Infrastruktur  
fehlt – noch
Um das vielfältige Potenzial zur Digi-
talisierung in der Landwirtschaft je-
doch umfassend nutzen zu können, 
ist auch die Politik gefordert. Dies gilt 
vor allem für die Entwicklung einer 
leistungsfähigen Internet-Infrastruk-
tur. Genau da sieht Pascher Nachhol-
bedarf – gerade im ländlichen Raum. 
„Die notwendigen Voraussetzungen 
müssen rasch geschaffen werden, ins-
besondere der Ausbau der Sendemas-
ten und ihre Anbindung an das Glas-
fasernetz. Gleichzeitig brauchen wir 
in Deutschland einen Masterplan, 
wie der notwendige flächendeckende 

Ausbau auf den neuen 5G-Standard 
mit Nachdruck angegangen werden 
kann.“ Im Hinblick auf die künftigen 
5G-Mobilfunktechniken braucht die 
Landwirtschaft aber auch Test- und 
Experimentierfelder. Weiterhin soll-
ten zum schnellen Innovationstransfer 
Agrar-Start-ups gefördert und in die 
Test- und Experimentierfelder einge-
bunden werden. Außerdem sei es un-
bedingt notwendig, die öffentlichen 
Geo- und Betriebsmitteldaten in stan-
dardisierten maschinenlesbaren Da-
tenformaten aufzubereiten und zur 
Verfügung zu stellen. „Ohne interope-
rable Schnittstellen kommen wir nicht 
wirklich weiter.“

Verbraucher profitieren  
von mehr Transparenz
Die Erwartungen der Landwirte an die 
Digitalisierung sind hoch. Sie möchten 
effizienter und produktiver werden, 
umweltverträglicher mit den natürli-
chen Ressourcen Wasser, Boden und 
Luft umgehen und die gesellschaftli-
chen Anforderungen an das Wohl der 
Nutztiere ernst nehmen. Nach Auffas-
sung von Pascher hat sich die Land-
wirtschaft schon immer offen gegen-
über Innovationen und Weiterentwick-
lung gezeigt. „Landwirte sind in der 
Regel schnell dabei, neue Techniken 
im eigenen Betrieb einzuführen, al-
lerdings unter zwei Voraussetzungen: 
Die neue Technik muss unter Praxis-
bedingungen funktionieren und sie 
muss sich unter Nachhaltigkeitsge-
sichtspunkten rechnen. Denn Land-
wirte sind immer auch Unternehmer.“ 
Letztlich profitierten auch die Ver-
braucher vom Smart Farming. Trans-
parenz und Rückverfolgbarkeit der 
Anbau- und Produktionsketten wür-
den Pascher zufolge deutlich verbes-
sert, mehr Informationen durch inno-
vative Lösungen verfügbar gemacht. 
„Wir haben damit die Chance, die kri-
tische öffentliche Diskussion über mo-
derne und nachhaltige Landwirtschaft 
zu versachlichen, weil für die gesam-
te Lebensmittelkette bis hin zum Ver-
braucher der Informations- und Wis-
sensstand über die Entstehung von 
Lebensmitteln gefördert, Transparenz 
geschaffen und damit Vertrauen geför-
dert wird.“ (thb)

»Der Landwirt  
muss Tag für Tag 
Digitalkompetenz 
beweisen, in der 
Unternehmens

führung, im Umgang 
mit Tier, Maschine 

oder auf dem Feld.«

THEMA

Was bedeutet  
Smart Farming?

Beim Smart Farming (auch Land-
wirtschaft 4.0 genannt) werden 
Geräte, Maschinen und Systeme 
miteinander vernetzt. Mit den damit 
gewonnenen Datengrundlagen für 
Prognosen und  Entscheidungshilfen 
lassen sich landwirtschaftliche 
Prozesse optimieren. Die Bandbreite 
reicht von ferngesteuerten Drohnen, 
um den Bedarf an Bewässerung 
und Düngemitteln zu steuern, über 
intelligente Sensoren, um Hal-
tebedingungen wie Temperatur, 
Luftfeuchtigkeit und den Ammoniak-
gehalt im Stall zu analysieren, bis 
zum an den Standort angepassten 
Pflanzenbau und der vollauto-
matischen Ernte. Im Vergleich zu 
herkömmlichen Verfahren lassen 
sich so Ressourcen schonen, die 
Kosten effizienz optimieren und 
gleichzeitig die Umwelt weiter ent-
lasten. 

Dr. Peter Pascher 
leitet den Fachbereich Betriebswirtschaft, 
Ländlicher Raum, Landtechnik, Forstwirt-

schaft, Agrar forschung, Digitalisierung beim  
Deutschen Bauernverband in Berlin. 

Kontakt:  
p.pascher@bauernverband.net
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WEINBAU 4.0

»Vielversprechende Werkzeuge«
Von der Arbeit im Weinberg über den Keller bis hin zur Vermarktung – die Digitalisierung hat auch die Winzer 
erreicht. Prof. Dr. Manfred Stoll, Institutsleiter für allgemeinen und ökologischen Weinbau an der Hochschule 
Geisenheim University, hat die neuesten Entwicklungen im Blick. Ein Gespräch über den Einsatz, die Erwartun-
gen und die Hindernisse der digitalen Technik im Weinbau. 

Herr Prof. Dr. Stoll, Weinbau 4.0: 
Ist das nur eine schöne Utopie oder 
schon Realität?
Fest steht: Dem Weinbau stehen mit 
der Digitalisierung und dem Präzi-
sions weinbau vielversprechende Werk-
zeuge zur Verfügung. Diese helfen ge-
setzliche Auflagen zu erfüllen und tra-
gen über eine bessere Arbeitsorgani-
sation und Ressourceneffizienz sowie 
der Dokumentation auch zum Be-
triebserfolg der Weingüter bei. Auch 
wenn viele Anwendungen noch am 
Anfang stehen, gibt es erste Anwen-
dungen im Praxistest.

In der Landwirtschaft werden 
Smarttechniken bereits heute ein-
gesetzt. In welchen Bereichen des 
Weinbaus sehen Sie derzeit das 
größte Potenzial? 
Moderne Sensortechniken können be-
reits jetzt eingesetzt werden, um vor 
allem große Schläge, also Flächen mit 
einer einzigen Frucht/Kulturart, zu 
bewirtschaften. Versuchsdaten veran-
schaulichen die hohe räumliche Va-
riabilität selbst in kleinen, vermeint-
lich homogenen Schlägen. Die teilflä-
chenspezifische Lese auf der Basis von 
Sensordaten ist ein Beispiel, wie aus 

einer Bewirtschaftungseinheit quali-
tativ unterschiedliche Moste gelesen 
werden können. Ein weiteres Beispiel: 
Die Fernerkundung mit Drohnen, die 
räumliche Unterschiede in der Be-
standsvitalität erkennen lässt.

Eine Voraussetzung dafür ist die flä-
chendeckende Versorgung mit leis-
tungsfähigen digitalen Infrastruk-
turen. Was ist dafür notwendig?
Vor allem, dass Sensornetzwerke eta-
bliert werden. Erst hieraus lassen sich 
nach Auswertung der Daten kleinräu-
mige Entscheidungshilfen ableiten.

SERIE: PROFESSOREN AUS DER REGION

VineRobot: Der autonom navigierende 
Roboter kann verschiedene Parameter 
an Laubwand und Trauben erfassen. 
www.vinerobot.eu

http://www.vinerobot.eu
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An dieser Stelle lassen wir in unregelmäßi-
gen Abständen Professoren aus der  
Region des VDE Rhein-Main zu ihren 
Fachgebieten und aktuellen Themen zu 
Wort kommen. 2020 wurden vorgestellt:

Ausgabe 1:  
Prof. Dr. Christian Überall, THM
Ausgabe 2:  
Prof. Dr. Kristof Obermann, THM
Ausgabe 4:  
Prof. Dr. Herbert Baaser, TH Bingen

Wo liegen für Sie die drei größten 
Vorteile von digitalen Technologien 
beim Weinbau?
Erstens in der Dokumentation, denn 
auch der weinbauliche Außenbetrieb 
unterliegt zahlreichen ordnungspoli-
tischen Vorgaben und muss die Pro-
duktsicherheit gewährleisten, sodass 
in der automatischen Erfassung und 
Übermittlung von Daten auch ein ge-
ringerer Dokumentationsaufwand der 
Winzer liegen könnte. Der zweite Vor-
teil der Digitalisierung ist zweifellos die 
verbesserte Ressourceneffizienz. Wa-
rum? Weil Präzisionsanbau und Au-
tomatisierung auf Daten angewiesen 
sind, die mittels Sensortechnik erho-
ben werden. Entscheidend wird daher 
die Vernetzung aller verfügbaren Da-
ten und deren Analyse durch Dienst-
leister oder Anwender sein. Denn die 
Kenntnisse der Zusammenhänge und 
Einflussfaktoren in der Bewirtschaf-
tung sind für die Entscheidungen des 
Winzers und für das Weinprofil von 
größter Bedeutung, da sie ihn in die 
Lage versetzen, das Qualitätspoten-
zial eines Standortes und das Profil 
des Weines voll auszuschöpfen. Nicht 
zuletzt werden, drittens, autonom ope-
rierende Fahrzeuge im Weinbau an 
Bedeutung gewinnen. Hier sind schon 
erste Prototypen autonom fahren-
der Sensorplattformen, Mulchroboter 
oder Pflanzenschutzapplikationsgeräte 
im Einsatz.

Applikationen, Sensortechnik, Ro-
boter: Wie abhängig ist der Ein-
satz von Digitaltechnik von der Be-
triebsgröße und Investitionsstärke?
Der Durchbruch digitaler Techniken 
in der Landwirtschaft und im Weinbau 
fand ja bereits zur  Jahrtausendwende 
in den großen, investitionsstarken 
Betrieben der sogenannten  „Neuen 
Weinwelt“ statt, also zum Beispiel in 
den USA/Kalifornien, Australien, Chi-
le oder Südafrika. In der europäischen 
Weinwirtschaft hat man dagegen häu-
fig kleine, investitionsschwächere Be-
triebe mit kleinparzellierten Bewirt-
schaftungseinheiten, die beispielsweise 
in Steillagen auch nur schwer mecha-
nisierbar sind. Auch die Komplexi-
tät der Betriebsstruktur (Anbau, Kel-
lerwirtschaft und Verkauf) steht einer 

flächendeckenden Digitalisierung ent-
gegen. Aus diesem Grund sind im eu-
ropäischen Weinbau in vielen Fällen 
nicht betriebswirtschaftliche Motive, 
sondern die rechtlichen Auflagen der 
Motor für die Digitalisierung, was de-
ren Verbreitung verlangsamt.

Der Weinbau könnte viel von den 
Erkenntnissen aus anderen land-
wirtschaftlichen Bereichen profi-
tieren. Welche Ansätze für einen 
Transfer gibt es? 
Auch wenn Dokumentationslösun-
gen aus dem precision farming vor-
liegen, ist die Übertragung auf den 
Weinbau nur begrenzt gelungen. Bei 
Schlagkarteien, die das Auftragsma-
nagement zusammenführen und eine 
automatische, mobile Dokumentation 
mit einer Spuraufzeichnung und Na-
vigation ermöglichen, wird das Ange-
bot dünn. Aber bei stetig zunehmen-
den Betriebsgrößen wird es für die An-
gestellten oft schwierig, den Überblick 
über alle Schläge zu behalten. Zudem 
werden Aufzeichnungen vielfach nicht 
zusammengeführt und deshalb vom 
Betrieb auch nicht optimal genutzt. 
Digitale Schlagkarteien stellen Mög-
lichkeiten bereit, mit denen man eine 
umfassende Erfassung, Speicherung, 
Verknüpfung und Auswertung von Be-
triebsdaten erreichen kann. 

Stichwort Corona: Was lässt sich 
aus der aktuellen Krise für die Di-
gitalisierung des Weinbaus lernen? 
Die Corona-Krise zeigt, wie wich-
tig die kleinräumige Flächennutzung 
ist und wie funktionierende Struktu-

ren digitale Lösungen rasch einbezie-
hen. Augenscheinlich profitiert hierbei 
auch der Vertrieb. Mittelfristig können 
digitale Technologien zur Entschei-
dungsfindung beitragen und Arbeits-
prozesse verbessern. 

Welche Rolle spielt der digitale 
Weinbau für die europäische Ziel-
setzung zur Klimaneutralität 2050?
Der digitale Weinbau kann nur ein 
Baustein oder ein Werkzeug sein, um 
das Ziel zu erreichen. Darüber hinaus 
müssen verschiedenste Disziplinen aus 
Technik, Züchtung, Anbau, Ökologie, 
Pflanzenschutz und Nährstoffversor-
gung bis hin zur Landschaftsentwick-
lung deutlich enger zusammenarbei-
ten, den Wissenstransfer stärken und 
so die Ressourceneffizienz verbessern.

In einem Satz: Wie sieht Ihre Vision 
für den Weinberg 4.0 im Jahr 2030 
aus?
Aufgrund der immer größeren welt-
weiten Konkurrenz hoffe ich, dass 
das eigentliche Handwerk des Winzers 
und die über Jahrhunderte gewachse-
ne Rolle des Weinbaus in der Kultur-
landschaft nicht auf der Strecke blei-
ben. (thb)

SERIE: PROFESSOREN AUS DER REGION

Prof. Dr. Manfred Stoll
leitet seit 2015 das Institut für 

allgemeinen und ökologischen Weinbau 
der Hochschule Geisenheim University.

Kontakt: manfred.stoll@hs-gm.de
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TU DARMSTADT

Energiewende interdisziplinär
Die Transformation der Energiesysteme ist ein zentrales Forschungsthema der TU Darmstadt. Dazu arbeiten 
über 300 Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen fachübergreifend zusammen und fördern in der Exzel-
lenz-Graduiertenschule Energy Science and Engineering und in einem gleichnamigen Masterstudiengang den 
Nachwuchs. Ein Gastbeitrag von Prof. Dr. Jutta Hanson, Carl Schweinsberg und Christopher Ripp.

Viele der aktuell untersuchten For-
schungsfragen im Bereich der 

Energie forschung an der TU Darm-
stadt liegen im Bereich Stromtrassen 
optimieren und Energiesysteme fle-
xibel und resilient planen. In oftmals 
langjährigen Forschungsprojekten wer-
den insbesondere praxisnahe und in-
terdisziplinäre Fragestellungen hierzu 
untersucht. 

Innovative Strategien und Lösungen
Wurde in der Vergangenheit elektri-
sche Energie zentral von großen Kraft-
werken nahe den Stromverbrauchern 
erzeugt, so ändert sich dies durch die 
wachsende Anzahl dezentraler Er-
zeugungsanlagen auf Basis von Son-
ne und Wind. Statt in der Nähe der 
Verbraucher befinden sich die Anla-
gen nun vor allem an Standorten mit 

guten Erzeugungsbedingungen. Da-
durch steigt die Komplexität der Ener-
gieversorgung und die wichtige Frage, 

wie erneuerbare Energie in Zukunft 
effizient und wirtschaftlich verfügbar 
gemacht werden kann, ist noch immer 
nicht beantwortet. Wichtig ist hierfür 
ein optimiertes Übertragungsnetz, das 
als „Stromautobahn“ die elektrische 
Energie über weite Strecken transpor-
tiert. Dazu entwickeln Wissenschaft-
ler und Wissenschaftlerinnen der TU 
Darmstadt neue Komponenten, Sys-
teme und Energiemanagementstrate-
gien.

Ein weiterer wichtiger Aspekt einer 
erfolgreichen und bezahlbaren Ener-
giewende ist die Kopplung der bisher 
unabhängigen Sektoren Strom, Wärme 
und Mobilität. Hierzu werden an der 
TU Darmstadt innovative Lösungen 
zur Realisierung solcher hochkomple-
xen Systeme entwickelt. Durch neuar-
tige mathematische Modelle, Metho-

SERIE: ENERGIEWENDE IN RHEIN-MAIN

Profilbereich 
Energiesysteme der Zukunft
TU Darmstadt 

Otto-Berndt-Straße 3 
Gebäude L1|08
64287 Darmstadt 
 
Sprecher: Prof. Dr. Florian Steinke 
florian.steinke@eins.tu-darmstadt.de
 
www.energy.tu-darmstadt.de 

Forschen, Studieren, Vernetzen 

Die Energieforschung des Profilbereichs Energie-
systeme der Zukunft an der TU Darmstadt ist in 
drei Schaufenstern strukturiert: 1. Stromtrassen 
optimieren, 2. Energiesysteme planen, 3. rege-
nerative Brennstoffe. Die Schaufenster bündeln 
die Themenschwerpunkte der am Profilbereich 
angesiedelten Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler. Diese Plattform für energierelevante 
Forschung wird interdisziplinär von zehn Fach-
bereichen betrieben. Über den Beirat des TU 
Darmstadt Energy Center e. V. besteht eine enge 
Vernetzung mit Partnerinnen und Partnern aus 
Politik und Wirtschaft. 

http://www.energy.tu-darmstadt.de
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den und Werkzeuge wird ein reibungs-
loser und zuverlässiger Betrieb solcher 
Systeme gewährleistet. Diese werden 
anschließend zum Beispiel auf dem 
Campus Lichtwiese direkt erprobt.

Innovationshürden meistern
Forschungsprojekte wie EnEff:  Stadt 
Campus Lichtwiese zeigen eindrucks-
voll, dass unser zukünftiges Ener-

giesystem einen hohen Grad an Kopp-
lung zwischen verschiedenen Energie-
trägern aufweisen wird. Dies bietet ein 
hohes Potenzial für Effizienzgewin-
ne, gleichzeitig ist der Aufbau solcher 
stark gekoppelten Systeme komplex 
und bedarf individueller Entwicklung. 
Gerade im Kontext anwendungsnaher 
Forschung sind zum Teil innovations-
hemmende Hürden zu meistern. Am 

Beispiel des Projektes EnEff:  Stadt 
Campus Lichtwiese schafft es die TU 
Darmstadt mit der Verzahnung von 
Forschung, Verwaltung und techni-
schem Betrieb, diese Hürden sukzessi-
ve zu überwinden und bestärkt durch 
ihre Autonomie die wissenschaftlichen 
Erkenntnisse in die Praxis umzuset-
zen, um so ihre ehrgeizigen Klimaziele 
zu erreichen.

SERIE: ENERGIEWENDE IN RHEIN-MAIN

Projekt EnEff: Stadt Campus Lichtwiese

Das interdisziplinäre Forschungsprojekt EnEff: Stadt Campus 
Lichtwiese verzahnt die Energieforschung mit der technischen 
Umsetzung und dem baulichen Betrieb der TU Darmstadt. 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler und aus den Berei-
chen Architektur, Maschinenbau und Elektrotechnik arbeiten 
dabei zusammen mit einem Dezernat der Universität an der 
Gestaltung des Energiesystems post 2030 für den Univer-
sitätscampus, um die Klimaziele der TU Darmstadt und des 
Landes Hessen zu erreichen. 

Ein exemplarisches Zukunftsszenario, das im Projekt er-
forscht wird, zeigt die unten abgebildete Grafik: Die Wärme-
versorgung erfolgt über ein Wärmenetz der 4. Generation, 
das durch lokale Blockheizkraftwerke und die Abwärme 
der Rechenzentren und der Kompressionskältemaschinen 
gespeist wird. Saisonal führen Geothermiespeicher Wär-
me zu. Gebäude bieten Flexibilität durch Ausnutzung von 
Speichereffekten und der Trägheit der Gebäudemasse. Die 
Stromversorgung nutzt erneuerbare Energien optimal aus. Ein 
erster Schritt, die Abwärmenutzung des Hochleistungsrech-
ners, wurde bereits umgesetzt und im Jahr 2017 mit dem 
ersten Preis des deutschen Rechenzentrumspreises in der 

Kategorie „Ideen & Forschung rund um das Rechenzentrum“ 
ausgezeichnet.

Ein umfangreiches Monitoring- System erfasst parallel die elek-
trischen und thermischen Energieflüsse und die Power Quality 
des Campus. Der Einfluss neuer elektrischer Komponenten 
wie Wärmepumpen, Ladestationen für Elektrofahrzeuge und 
Kompressionskältemaschinen auf die Power Quality des 
elektrischen Netzes wird überwacht und durch Kompensati-
onsmaßnahmen ausgeglichen. Das Zusammenspiel aller Bau-
steine wird von einem digitalen Zwilling des Energiesystems 
orchestriert, der die Schnittstelle zwischen dem realen System 
und der digitalen Optimierungs- und Regelebene bildet und 
das System „Campus“ mit der Außenwelt verknüpft.

Zur Visualisierung aller Energieflüsse wurde ein webbasiertes 
SCADA-System entwickelt, das noch um eine Live-Opti-
mierung des Energiesystems erweitert werden soll. Mit Hilfe 
der Messdaten werden Projektionen der zukünftigen Power 
Quality des vollgekoppelten Energiesystems simuliert. Mittels 
Machine Learning Methoden werden Systembetriebsparame-
ter erlernt und Bedarfsprognosen erstellt.
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Kompetenzen bündeln,  
Synergien erzeugen
Um über die Grenzen einzelner Bezirke hinweg die Sichtbarkeit zu stärken und die Kompetenzen der Regionen 
stärker zu bündeln, hat der VDE für die Regionen Südwest, Bayern und Ost-Mitte hauptamtliche Leiter einge-
setzt. Zur Region Südwest gehören die Bezirksvereine Rhein-Main, Saar, Trier, Kurpfalz, Württemberg, Mittelba-
den und Südbaden, die etwa 8500 persönliche und knapp 500 korporative Mitglieder umfassen. Wir sprachen 
mit Dr. Kevin Rick, Leiter der Region Südwest, über seine neue Tätigkeit und seine Ziele.

Herr Dr. Rick, zunächst mal Glück-
wunsch zur neuen Tätigkeit als Lei-
ter der VDE Region Südwest. Wie 
haben Sie die ersten Tage in Ihrer 
neuen beruflichen Aufgabe ver-
bracht? 
Die ersten Tage sind vergangen wie im 
Flug. Ich habe sie in der Geschäftsstel-
le in Frankfurt verbracht, wo ich erste 
Einblicke in die komplexen Prozesse, 
Themen und Strukturen unseres Ver-
bandes bekommen habe. Beeindru-
ckend, was da in den letzten 128 Jah-
ren alles gewachsen ist – und auf den 
ersten Blick auch gar nicht so leicht in 
Gänze zu erfassen.

Kennen Sie die einzelnen Bezirks-
vereine in Ihrer Region und deren 
Arbeit bereits? 
Zum Glück waren die Bezirksvereine 
direkt an der Auswahl der Bewerber 
beteiligt, deshalb habe ich schon recht 
früh mitbekommen, was das Ehrenamt 
so bewegt. Was mich dabei wirklich be-
eindruckt, ist die Professionalität und 
Energie, mit der manche Mitglieder 
Top-Events mit hunderten von Teil-
nehmern in ihrer Freizeit organisieren 
– neben einem herausfordernden Be-
ruf und der Familie. Und dann erst die 
Bandbreite an Themen in den Arbeits-
gruppen und Fachausschüssen, Wahn-
sinn! Ich lerne jeden Tag etwas Neues 
– und als Wirtschaftshistoriker darf ich 
glücklicherweise auch mal naive Fra-
gen stellen. 

Promoviert haben Sie im Fach Ge-
schichte – welche Verbindung gibt es 
zur Elektro- und Informationstech-
nik? 

Wir brauchen beides für eine lebens-
werte Zukunft, gerade wenn wir Ge-
schichte als soziales Korrektiv für den 
technologischen Fortschritt begrei-
fen. Biografisch ist die Verbindung et-
was weniger abstrakt: Ich habe über 
die deutsche Verbraucherpolitik nach 
1945 promoviert, also zum politischen 
Umgang mit der modernen Konsum-
welt gearbeitet, die natürlich zu großen 
Teilen von der Elektro- und Informa-
tionstechnik geprägt ist. Anschließend 
war ich dann in der politischen Ab-
teilung eines großen Energiekonzerns 
beschäftigt. Den VDE habe ich übri-
gens zuerst im Bundesarchiv Koblenz 
kennengelernt – in historischen Akten 
aus den 50er Jahren.

Welche Aufgaben und vor allem 
welche Ziele haben Sie besonders 
im Fokus?  
Wir brauchen eine deutliche Trend-
wende bei der Mitgliederentwicklung, 
die steht im Vordergrund. Das errei-
chen wir am besten durch die Kon-
zentration auf unsere Stärken: Als ge-
meinnützige Technologie- und Mit-
gliederorganisation sind wir schließlich 
etwas Besonderes! Um diesen Trumpf 
ausspielen zu können, will ich die Ver-
netzung der Mitglieder in der Regi-
on vorantreiben, mit ihnen spannen-
de Veranstaltungen organisieren und 
die Sichtbarkeit und Attraktivität des 
Verbands erhöhen. Insgesamt geht es 
also um die tatkräftige Unterstützung 
des Ehrenamts, um Entwicklungsim-
pulse aus der Region für die Region 
und vor allem darum, Kompetenzen 
zu bündeln und Synergien zu erzeu-
gen.  (Inter view: sm) 

INTERVIEW

Dr. Kevin Rick, xxxxxxxx

»Die Trendwende  
bei der Mitglieder

entwicklung  
erreichen wir am 
besten durch die 
Konzentration auf 
unsere Stärken.«

Dr. Kevin Rick
Der gebürtige Rheinländer hat 

Geschichte, Philosophie und Ethik 
auf Lehramt studiert und über die 

Geschichte der Verbraucherpolitik in 
Deutschland seit 1945 promoviert. 

Vor seiner Tätigkeit beim VDE war der 
passionierte Bergsteiger bei der

EWE AG in Oldenburg tätig.

Kontakt: kevin.rick@vde.com
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RACKSPACE TECHNOLOGY

Experten für die Cloud
Rackspace Technology unterstützt Kunden dabei, in die Cloud zu ge-
langen, mithilfe neuer Technologien Innovationen zu entwickeln und 
IT-Investitionen zu maximieren. 

E rst 1998 gegründet, beschäftigt 
die Unternehmensgruppe von 

Rack space Technology heute weltweit 
6800 Mitarbeiter. „Wir helfen unse-
ren Kunden, sich die Power der digi-
talen Transformation zu erschließen, 
ohne die Komplexität und die Kosten 
einer Umsetzung in Eigenregie“, er-
klärt Jürgen Stauber, General Manager 
der DACH-Länder (Deutschland, Ös-
terreich, Schweiz). „Mit unserem um-
fassenden Portfolio an Managed Ser-
vices, das Applikationen, Daten, Secu-
rity und Infrastruktur auf den weltweit 
führenden Cloud-Plattformen um-
fasst, bieten wir das vielfältige Fach-
wissen, das sie in der heutigen Multi-
Cloud-Welt benötigen.“ Das Ziel sei-
en maßgeschneiderte Cloud-Services 
und -Lösungen, um den Unternehmen 
zu helfen, bessere Geschäftsergebnisse 
zu erzielen.

Partnerschaftliche Zusammenarbeit
Vor mehr als 20  Jahren in Texas ge-
gründet, gehört das Unternehmen 
heute zu den führenden Dienstleis-
tungsunternehmen in der End-to-End-
Multi- Cloud-Technologie. Die Kun-
den werden von etwa 6800 Mitarbei-
tern, den sogenannten „Rackern“, in 

120 Ländern betreut, darunter über 
2500 Cloud-zertifizierte Fachleute. 
„Wir entwerfen, entwickeln und betrei-
ben die Cloud-Umgebungen unserer 
Kunden auf allen wichtigen Technolo-
gieplattformen, unabhängig von Tech-
nologie-Stack oder Bereitstellungsmo-
dell. Wir arbeiten mit unseren Kunden 
in jeder Phase ihrer Cloud-Reise part-
nerschaftlich zusammen und ermögli-
chen es ihnen, Anwendungen zu mo-
dernisieren, neue Produkte zu entwi-
ckeln und innovative Technologien 
einzuführen“, so Stauber. Vom Wett-
bewerb differenziert sich Rackspace 
vor allem durch den Kundenservice 
(„Fanatical Support“). Kunden kön-
nen rund um die Uhr auf Systeminge-
nieure zugreifen. Hunderte von Zerti-
fizierungen – unter anderem für Cisco, 
Microsoft, VMware – bilden die Wis-
sensbasis. Der Support schließt auch 
Infrastrukturberatung, die Implemen-
tierung von Monitoring- und Securi-
ty-Systemen sowie Unterstützung auf 
Applikationsebene ein. 

Ausgeprägte Innovationskultur
Die Innovationskultur prägt das Un-
ternehmen. Die „Racker“ sammeln Er-
kenntnisse von Kunden, Cloud-Part-

nern und untereinander, um einige der 
fortschrittlichsten Cloud-Umgebun-
gen zu entwerfen, zu implementieren 
und zu betreiben. „Racker“ stehen an 
vorderster Front der Cloud-Technolo-
gie und gehören oft zu den ersten, die 
bei der Einführung neuer Lösungen 
mit den Cloud-Partnern die optima-
len Möglichkeiten der Cloud nutzen. 
Und so ihre Kunden dabei unterstüt-
zen, Innovationen schneller zu entwi-
ckeln, damit sie ihrer Konkurrenz vor-
aus sind. (thb)

Drei Fragen an Jürgen Stauber

Was zeichnet Ihr Unter-
nehmen aus?
Ein kontinuierlicher Zyklus 
der Produktinnovation und 
-entwicklung bei gleich-
zeitiger „Fanatical Expe-
rience“, das heißt einem 
Ansatz zur Kundenbetreu-
ung, der seit zwei Jahr-
zehnten unser Fundament 
bildet. Das wiederum ist 
nur möglich, weil wir uns 
strikt auf strategische 
Ergebnisse und ein einheitliches Service-
erlebnis für die Multi- Cloud konzentrieren.

Warum sind Sie VDE Mitglied?
Zusammenarbeit und provokante Offenheit 
in Bezug auf technologische Innovationen 
und wissenschaftliche Entwicklungen un-
terstützen das zukünftige Wachstum der 
Industrie. Die Teilnahme an diesen Diskus-
sionen innerhalb eines Forums führender 
technischer und wissenschaftlicher Mei-
nungsbildner hilft unseren Ambitionen, an 
der Spitze der Innovation zu stehen.

Was wünschen Sie dem VDE Rhein-
Main für die Zukunft?
Wir wünschen dem VDE Rhein-Main, dass 
er weiterhin seinen Mitgliedern einen so 
großen Kompetenzvorsprung bieten und 
sie auch zukünftig dabei unterstützen kann, 
durch Innovation erfolgreich zu sein.

Gründung: 1998

Branche: Cloud-Technologie

Umsatz: keine Angabe

Mitarbeiter/-innen: 6800

Website: www.rackspace.com

Jürgen Stauber,  

General Manager DACH
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IKT-FORUM 2020

Heute ist   
schon Morgen
Die Corona-Pandemie fordert neue Lösungen im beruflichen Miteinander. 
Dem hat sich das IKT-Forum des VDE Rhein-Main mit der Veranstaltung 
„2020 Intelligent vernetzt arbeiten – Geht doch!“ gestellt – zum ersten Mal 
ausschließlich online. 

Von der Präsenzpflicht zur Er-
gebnisorientierung, verschwim-

menden Grenzen zwischen Privat- 
und Berufsleben, neuen Berufsfel-
dern und steigenden Anforderungen 
– die Arbeitswelt verändert sich. So 
hat während der Corona-Pandemie 
laut einer Analyse des Branchenver-
bands Bitkom jeder zweite Berufstäti-
ge in Deutschland zumindest teilwei-
se im Homeoffice gearbeitet. Der VDE 
Rhein-Main hat Anfang November auf 
dem IKT-Forum Antworten auf diese 
Entwicklung gesucht. Thomas Beider-
wieden, stellvertretender Vorsitzender 
des VDE Rhein-Main und Dr. Chris-
tian Groß, Contentmanager Veranstal-
tungen beim VDE, führten souverän 
durch die Online-Veranstaltung mit 
rund 50 zugeschalteten Teilnehmern. 
Im Mittelpunkt standen „die beson-

deren Herausforderungen der Spon-
tandigitalisierung in diesem Jahr“, so 
Groß. Das waren vor allem drei As-
pekte: die Betroffenheit der Mitarbei-
ter, die technische Sicht der Unterneh-
men und die Positionen der Landesre-
gierung Hessen und ihre Möglichkeit 
der Hilfe.

Arbeitskultur verändern
Kirsten Bildhauer, Direktorin Cons-
cious Leaders & Teams Europa, Mitt-
lerer Osten und Afrika bei Cisco Sys-
tems, Inc., betonte, dass die Verände-
rungen der Arbeitswelt schon länger 
diskutiert wurden, aber die Art wie wir 
arbeiten durch Corona plötzlich mas-
siv beschleunigt worden ist. Was das 
für die Unternehmens- und Führungs-
kultur bedeutet, erläuterte sie in ihrem 
Eröffnungsvortrag „Die Zukunft der 

Arbeit ist da – was sagt unsere Kul-
tur dazu?“ Das IT- und Netzwerkun-
ternehmen Cisco habe sich schon vor 
Jahren auf den Weg gemacht, um eine 
andere Unternehmens- und Führungs-
kultur zu etablieren. Diese „Concious 
Culture“ lebt von vielen Faktoren: ei-
ner inklusiven, diversen Arbeitsum-
gebung, bestimmten Charakteristika, 
also Überzeugungen, Verhaltenswei-
sen, Rituale und Prinzipien des Un-
ternehmens sowie dem echten Erleben 
durch die Arbeit, Führungskraft, Kol-
legen und in den einzelnen Teams. Die 
Ergebnisse sprechen laut Bildhauer 
für sich: Das Engagement steigt, wenn 
Führungskräfte wöchentlich mit ihren 
Mitarbeitern darüber sprechen, wie es 
ihnen geht und was sie brauchen. Mit-
arbeiter in den besten Teams sind dem 
Unternehmen gegenüber deutlich loya-
ler und Führungskräfte, die häufig über 
strategische Ergebnisse sprechen, stei-
gern das Vertrauen ihrer Mitarbeiter. 

Neue Geschäftsmodelle entwickeln
Der digitale Wandel in der Arbeitswelt 
kommt durch den Einsatz neuer Tech-
nologien zustande. Sich verändernde 
Informations- und Kommunikations-
technologien führen dazu, dass Struktur 
und Organisation von Arbeit sowie die 
Ansprüche an Arbeitnehmende neu ge-
dacht werden müssen. Dass Not dabei 
erfinderisch macht, hat die Corona-Kri-
se wieder gezeigt, so German Beck, Ge-
schäftsführer dictaJet Ingenieurgesell-
schaft mbH in seinem Vortrag. „Das 
Büro wurde zum Homeoffice, Zoom 
und Webex ersetzten den Konferenz-
raum und auch die Zusammenarbeit er-
folgte seit Mitte März weitestgehend di-
gital.“ Doch damit nicht genug. „Auch 
Vertrieb, Service-Leistungen und Ge-
schäftsmodelle erlebten durch Corona 
einen rasanten digitalen Wandel.“ Wie 
man dabei von anderen Unternehmen 
lernen könne, zeigen innovative Ge-
schäftsmodelle wie „Servitization“: Da-
bei wird das bisherige Angebotsportfo-
lio weg von der „nur“ Lieferung von 
Sachgütern hin zu einer Kombinati-
on aus Sachgütern und Dienstleistun-
gen erweitert. Etwa beim Power-by-the-
hour-Service von Rolls Royce. Anstatt 
Triebwerke an den Flugzeugherstel-
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ler zu verkaufen, werden Schubstun-
den an die Fluglinien verkauft. Oder 
das Unternehmen ICI-Nobel, das 
Sprengstoffe für Steinbrüche herstellt 
und dann dazu überging, die Spren-
gung als Dienstleistung anzubieten. 
Kurz: Neue, digitale Technologien er-
möglichen es, so Beck, immer mehr 
Daten zu erfassen, aufzubereiten, zu 
analysieren und für indus trielle An-
wendungen zu nutzen. Das eröffne für 
Instandhaltung und Service ein großes 
Potenzial, um Maschinen und Anlagen 
effektiver und effizienter zu erreichen 
als bisher. Smart Maintenance ist der 
Fachbegriff dafür, dem sich auch dic-
taJet verschrieben hat.   

Perspektiven eröffnen,  
Förderprogramm nutzen
Das Unternehmen dictaJet aus Wies-
baden handelt so ganz im Sinne der 
hessischen Digitalministerin Prof. Dr. 
Kristina Sinemus. Sie betonte in ihrem 
Videogrußwort, dass die Bedeutung 
digitaler Innovationen vorangetrieben 
werden muss, um den Standort Hes-
sen zu stärken und die Arbeitsplät-
ze zu sichern. „Digitale Transforma-

tion heißt in Hessen: Perspektiven er-
öffnen, Chancen und Möglichkeiten 
aufzeigen und die Menschen in die-
sen Zeiten in eine sichere und plan-
bare Zukunft mitnehmen.“ Frank Sy-
ring, verantwortlich für digitale Tech-
nologie- und Innovationspolitik in der 
Hessischen Staatskanzlei, zeigte dann 
detailliert, welche Fördermöglichkei-
ten das Ministerium insbesondere für 

die mittelständische Wirtschaft bereit-
hält. Das Förderprogramm Distr@l 
(Digitalisierung stärken – Transfer le-
ben) unterstützt Gründerteams bis 
hin zu kleinen und mittleren Unter-
nehmen sowie Hochschulen und For-
schungseinrichtungen. Zwei unabhän-
gige Gremien auf Fachebene wurden 
ins Leben gerufen, die auf Basis von 
Fachgutachten und Expertenmeinun-
gen ressortübergreifend Förderemp-
fehlungen aussprechen. Mit einer ein-
maligen Förderhöhe von 40 Millionen 
Euro in den kommenden fünf Jahren, 
ist es das größte Förderprogramm der 
Digitalisierung in der Geschichte Hes-
sens. „Das Förderprogramm Distr@l 
hilft mit seinem zielgruppenorientier-
ten Fördersystem (4 Förderlinien), 
dass die Herausforderungen und der 
Veränderungsprozess durch die digi-
tale Transformation in Wirtschaft und 
Gesellschaft angegangen werden kön-
nen“, so Syring. Ein Angebot, das an-
kommt, zeigt er sich überzeugt, denn 
der Bedarf nach Information und Aus-
tausch bleibt angesichts der Dynamik 
mit über 300 Anfragen weiterhin hoch. 
(thb)
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REGION NORD

Im Umbruch
Mit Armin Belle scheidet nach langem Engagement 
der Leiter der Region Nord aus. In der Nachfolge gibt 
es gleich vier neue Ansprechpartner. 

Der langjährige Leiter der Region Nord, Armin Belle, hat 
sein Amt aus beruflichen Gründen Mitte 2020 niederge-
legt. Sein Engagement bei der Vergabe des Friedrich-Des-
sauer-Preises an der Staatlichen Technikakademie Weilburg 
sowie der Technischen Hochschule Mittelhessen an den  
Standorten Gießen und Friedberg hat nicht zuletzt die Bin-
dungen dieser Institutionen an den VDE Rhein-Main nach-
haltig gestärkt. Die nächste Generation hatte Armin Belle 
auch bei den Nachwuchsmessen fest im Blick, wo er sich für 
den VDE und das Werben um Nachwuchs für die  Elektro- 
und Informationstechnik eingesetzt hat. Ein großer Erfolg 
war auch die von ihm und weiteren Partnern initiierte Fach-
tagung Kollaborative Robotik, die 2020 bereits im vierten 
Jahr stattfand. Dafür möchten wir ihm an dieser Stelle ganz 
herzlich danken und wünschen ihm für seine private und 
berufliche Zukunft alles Gute! (sm) 

Die neuen Ansprechpartner der Region Nord:
Die Region Nord des VDE Rhein-Main hat vier neue Ansprech-
partner, die als Leiter der Stützpunkte auch zu Mitgliedern des er-
weiterten Vorstandes berufen wurden. Wir freuen uns über ihre 
Bereitschaft, im VDE Rhein-Main ehrenamtlich mitzuarbeiten und 
sehen einem erfolgreichen Informationsaustausch und einer guten 
Zusammenarbeit entgegen.

Stützpunktleiter Marburg & Leitung Region Nord:
Dirk Peter (M.Sc.), Kontakt: dirk.peter@vde-online.de
Stützpunktleiter Lich:
Dipl.-Ing. (FH) Dierk Keil, Kontakt: dierk.keil@vde-online.de
Stützpunktleiter Wetzlar:
Dr. Bernhard Schild, Kontakt: bernhard.schild@vde-online.de
Stützpunktleiter Weilburg:
Andre Bullmann, Mail: andre.bullmann@vde-online.de

Den kompletten Vorstand des VDE Rhein-Main finden Sie auf un-
serer Homepage: www.vde-rhein-main.de/de/ueber-uns/vorstand

»Auch Vertrieb,  
ServiceLeistungen 

und Geschäfts
modelle erlebten 

durch Corona einen 
rasanten digitalen 

Wandel.«

http://www.vde-rhein-main.de/de/ueber-uns/vorstand
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Ausblick auf Ausgabe 2/2021 
Sichere Mobile Netze 

Was passiert mit digitalen Netzen nach Katas-

trophen oder einem Cyberangriff? Damit es 

nicht zum Komplettausfall kommt, müssen 

IT-Systeme redundant, divers und für den 

Krisenfall angemessen dimensioniert sein. 

  www.vde-rhein-main.de/de/veranstaltungen          www.twitter.de/vderheinmain

Save the Date! 
Jahresmitgliederversammlung 2021
Wegen Corona haben wir die Mitglieder-

versammlung in den Sommer verlegt. Sie 

findet am 2. Juli 2021 um 17:00 Uhr im 

Saalbau Titus-Forum in Frankfurt statt und 

wird auch online übertragen. Die Einladung 

mit weiteren Infos erscheint in Ausgabe 

2/2021.

Mitgliederreise 2021 
nach Zypern

Die auf März 2021 verlegte Mitgliederreise 

nach Zypern findet wegen Corona nun erst 

im Herbst statt. Alle Infos zur Reise und 

zum neuen Termin gibt es demnächst unter 

https://www.vde-rhein-main.de/de/veran 

staltungen/fachexkursion

Arbeitsgruppe 
Energiewende 
in Rhein-Main

Möchten Sie und Ihr Unternehmen 

ebenfalls über Ihre Erfahrungen mit der 

Energiewende im Rhein-Main Gebiet 

berichten? Haben Sie Fragen oder 

Anmerkungen? Christian Anhaus ist 

Ansprechpartner der Arbeitsgruppe 

Energie wende und Initiator der Beitrags-

serie „Energiewende in Rhein-Main“. 

Kontakt: christian.anhaus@vde-online.de

Vortragsreihe  
Automatisierungstechnik
Automatisierung – Im Wandel der Technik 

Online-Veranstaltung

11.01.2021, 17:30 – 19:00 Uhr

Künstliche Intelligenz in der  
Energiewirtschaft
Prof. Dr. Florian Steinke, Leiter Fachgebiet 

Energieinformationsnetze und -systeme,  

TU Darmstadt 

18.01.2021, 17:30 – 19:00 Uhr

Prozessoptimierung mit KI
Monica Florentina Hildinger, Business  

Development Manager Digitalization, 

Siemens AG 

25.01.2021, 17:30 – 19:00 Uhr

Vortrag 1: Ganzheitliche Cybersecurity- 
Betrachtung mit der IEC 62443
Christian Seipel, Normungs- und Pro-

jektmanager DKE „CERT@VDE & Cyber-

security“, VDE 

Vortrag 2: Effiziente Risikominimierung 
durch CERT@VDE
Andreas Harner, Abteilungsleiter DKE 

„CERT@VDE & Cybersecurity“, VDE 

01.02.2021, 17:30 – 19:00 Uhr

Cyber Bedrohungen durch Anomaly 
Detection frühzeitig erkennen
Mansoor Bley, Leiter Promotion Industrial 

Security Services, Siemens AG 

Anmeldung, Teilnahmegebühren und 

weitere Infos unter: 

www.vde.com/automatisierung2021

Runde und halbrunde 
Geburtstage 2021

45 Jahre: Jens Christiansen (13.09.)

65 Jahre: Dr. Gerald Waider (25.09.)

70 Jahre: Josef Will (21.09.) 

75 Jahre:   Heinz Schweitzer (07.05.) 

Willfried Krautkrämer (02.09.) 

Karl-Hans Kaul (24.11.)

80 Jahre:  Jobst-Wilhelm Oberwinter (28.01.)

90 Jahre:  Heinz Sauer (12.04.) 

Prof. Elmar Götz (12.06.)

 

Hinweis: Die runden Geburtstage unserer 

Mitglieder werden jeweils in der 1. Ausgabe 

eines Jahres bekannt gegeben, sofern eine 

Einverständniserklärung vorliegt. Download 

unter www.vde-rhein-main.de

Infos
Alle aktuellen Veranstaltungen finden Sie 

online: www.vde-rhein-main.de/de/veran 

staltungen

Folgen Sie uns auch auf Twitter: 

www.twitter.de/vderheinmain

http://www.vde-rhein-main.de
http://www.vde-rhein-main.de/de/veranstaltungen
http://www.twitter.de/vderheinmain
https://www.vde-rhein-main.de/de/veranstaltungen/fachexkursion
https://www.vde-rhein-main.de/de/veranstaltungen/fachexkursion
http://www.vde.com/automatisierung2021
http://www.vde-rhein-main.de
http://www.vde-rhein-main.de/de/veranstaltungen
http://www.vde-rhein-main.de/de/veranstaltungen
http://www.twitter.de/vderheinmain

